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Das Westtor

Das Tor des Westens ist ein neuer Weg, um den Pfad des Buddha-Dharma zu betreten. Wir alle glauben, den Pfad des Buddha gibt es nur im fernen Osten. Das stimmt schon lange nicht mehr. Seit mehreren Generationen hat sich die Lehre des Buddha im Westen verbreitet. Heute gibt es viele Westler, die dank ihr Lebensfreude, Frieden und Harmonie gefunden haben.

Im Osten Chinas haben sie im Chan die nördliche und die südliche Schule des Zen. Hui Nengs Plattform-Sutra hat mich persönlich inspiriert. Es geht um den Vergleich zwischen plötzlicher und stufenweiser Erleuchtung. Im Stufenweg, dem Lamrim, aus Tibet, findet sich dieser Gegensatz sogar im Himalaya.

Auch die beiden großen Strömungen, zwischen denen das Diamantene nicht vergessen werden darf, sind als der nördliche und der südliche Buddhismus bekannt. Im Süden finden wir das Theravada mit dem Palikanon, dem Tipitaka. Das andere ist das große Fahrzeug im Norden mit seinen Sutren und einer sehr facettenreichen Kultur.

Ich bin als Kind des Westens sozialisiert worden. Zwar bin ich technisch im Osten geboren. Aber noch vor meinem zehnten Geburtstag wurde meine Heimat vom bösartigen Kommunismus befreit, der immer noch Festlandchina fremdbeherrscht. Ab dem Tag, an dem die Berliner Mauer fiel, war ich ein Westler.

Wir könnten das Fass aufmachen und darüber reden, dass alle Begriffe leer sind. Das stimmt. In der absoluten Wahrheit ist das so. Aber jedes Buch Samsaras ist ein Ausdruck der konventionellen Wahrheit, und in dieser haben Begriffe von Natur aus eine distinkte Bedeutung.

Ein neues Tor ist eine neue Chance. Die Tore des Ostens sind weltberühmt. Wir kennen das Zen. Es hat es erst vor ein paar Jahrzehnten geschafft, weltweit wahrgenommen zu werden. Zwar ist es so auch zu einer Modeerscheinung geworden, die nicht immer etwas, mit dem echten Zen von Linji und Dogen zu tun hat. Dennoch hatte es den Vorteil, dass jedes kleine Kind in Kontakt mit ihm kam, und sei es auch nur durch Karateund Kungfu-Filme.

Auch der tibetische Buddhismus mit dem Dalai Lama als großem Leuchtfeuer hat weltweit Bedeutung erlangt. Der Anlass war die traurige Unterwerfung Tibets durch die kommunistischen Chinesen. In einer tibetischen Quelle im Internet habe ich gelesen, dass sie dabei an die zwei Millionen Buddhisten ermordet haben sollen.

Diese Tore sind so groß geworden, dass wir Westler sie sehen konnten. Einige Mutige sind nach Japan, Indien oder Tibet gegangen. Manche blieben dort. Aber andere kamen wieder und haben Ableger der Osttore überall in der westlichen Welt gegründet. Das hat uns Menschen des Westens die Chance gegeben, den Dharma live zu studieren.

Das Tor ist offen. Für Menschen des Westens gibt es ein Tor, wie es für die Menschen des Ostens ein Tor gibt. Im Osten haben wir in den letzten hundertfünfzig Jahren erlebt, wie sie sich dem Westen religiös unterworfen haben. Sie haben vergessen, dass der Buddha eine übergöttliche Entität ist und ihnen mehr zu bieten hat als Kommunismus oder Christentum. Ich habe keinen Zweifel: Wären sie dem achtfachen Pfad ernsthaft gefolgt, wären sie anstelle der Europäer zur wichtigsten Kultur des Planeten geworden. Aber sie haben es nur halbherzig getan und die wahre Lehre des Dharma mit den traditionellen Volksriten verwechselt.

Versteht mich nicht falsch. Ich liebe den ganzen Dharma und das umfasst explizit auch die Riten, Zeremonien und Feste. In einer tibetisch geprägten Sangha hat mich das tägliche Blumenopfer verzaubert. In der Sangha, in der ich Zuflucht genommen habe, werden immer Opfer für die Geister vergraben. Auch die Tänze, das Vesakh und die Lichtfeste und Riten zu den Mondphasen sind seit über zehn Jahren Teil meines Lebens.

Es ist der wissenschaftliche Dharma, welchem ich retrospektiv die Macht zutraue, dass er Ostasien zur schönsten und erfolgreichsten Blüte der Welt hätte machen können. So beeindruckend die europäische Industrialisierung war, wenn man sie mit den vielen Jahrtausenden davor vergleicht, als Hungersnöte und Seuchen unbesiegbar erschienen. Es war eine blutige Industrialisierung.

Heute ist der Buddhismus, getragen von den Vögeln mit den Eisenflügeln, nicht nur im Westen gelandet, er ist jetzt unabhängig vom Osten. Abgesehen von Nepal und dem nördlichen Indien war der Buddhismus überall ein ausländisches Element. Besonders in China hat sich das Bewusstsein bewahrt, dass er aus dem Ausland kam: Was denkst du, warum Bodhidharma aus dem Westen kam?

Mit diesen Zeilen soll jedem Menschen verkündet werden, dass das Tor des Westens für euch offensteht. So wie die Schulen des Nordens und Südens ihre Tore für jeden geöffnet haben, steht das Westtor allen offen. Ja, das ist eine herzliche Einladung an dich.

Die verschiedenen Tore führen alle zum selben Ziel. Es ist wie mit dem alten westlichen Sprichwort, dass viele Wege nach Rom führen. Es macht keinen Unterschied, wenn man es vom Ende her betrachtet. Aber wir sind nicht am Ende. Denn das Ende ist das Nirwana. Ich bin kein Erwachter und suche es noch.

Es muss nicht so sein; aber für viele Westler wird das Tor des Westens ein besserer Weg sein, damit sie auf dem achtfachen Pfad Fortschritte machen. Wenn wir am Ziel des Erwachens sind, ist es egal, wie wir es erreicht haben. Das Tor des Westens ist neu, es ist anders und es ist für viele die größte Chance ihres Lebens.




Supratheismus

Das Supratheistische geht ontologisch weit über alles hinaus, das in der Theologie und Religionswissenschaft im letzten Jahrhundert und in den Religionen des letzten Jahrtausends als das Höchste angenommen wurde. Es übersteigt ihre Vorstellungen auf eine unheimlich große, zugleich tiefgründige Art und Weise. Uns eröffnet sich damit das Tor in ein neues religiöses Weltzeitalter. Eine Zeit beginnt, in der spirituell Sinnsuchende erkunden, was höher ist als alles Göttliche.

Der Supratheismus ist längst überfällig. Die Ontologie des Theismus als höchster Ebene ist überholt. Gott mag vollkommen und wunderbar sein. Aber Gott ist nicht das Ende der spirituellen Reise. Es geht weiter! Wir wagen den Blick über den höchsten Gott hinaus. Ein oder eine Buddha ist über alles Göttliche erhaben.

Es gab in den Naturwissenschaften große Fortschritte in den letzten Jahrhunderten. Sie haben alles bisherige in den Schatten gestellt. Genau dasselbe ist auch in den Religionswissenschaften möglich. Es beginnt mit dem Blick über das Göttliche hinaus. Die Religionen sind noch immer unterentwickelt. Lange hatte der Mensch nur Feuerholz und Kohle als Energieträger. Bis er darüber hinauswuchs zu Atomenergie und Elektrizität.

In der Religionswissenschaft findet gerade ein solcher Fortschritt statt. Bisher sahen die Spirituellen unter uns nur bis zu Gott hinauf. Jetzt eröffnet sich ein Weg, der darüber hinausgeht. Wer den Mut hat, der möge mit mir über Gott hinausblicken. Es ist ein heiliges Abenteuer. Wahrscheinlich das größte, spirituelle Abenteuer der letzten zweitausend Jahre! Es beginnt eine Reise, die voll von Wundern und Weisheiten ist.

Etwas, das größer ist als das Größte. Besser als das Beste. Mächtiger als das Mächtigste. Schöpferischer als das Schöpferischste. Nämlich deshalb, weil es diese Kategorien erst erfüllt, dann übersteigt; sie gleichzeitig transzendiert und zur Bedeutungslosigkeit reduziert. Ein Buddha übersteigt das Göttliche in jeder möglichen Form und jeder möglichen Eigenschaft, die einen Gott ausmacht. Der Supratheismus des Buddha stellt diese Kategorien auf den Kopf. Denn er kann sie vollständig erfüllen. Außerdem kann er sie zugleich nutzlos, sinnlos und lächerlich machen, indem er etwas offenbart, das die Beschränktheit dieser Kategorien offenlegt.

Das Ewige als Postulat des Glaubens: Gläubige haben dafür bisher keinen gültigen Beweis erbracht. In seinem Freudenkörper zieht der Buddha gleich mit dem, was dem Ewigen der Theisten entspricht; also dem, was die Monotheisten als das Ewige ihres Gottes bezeichnen. Die Wahrheit des Buddha übersteigt das ohne jeden Zweifel. Denn selbst unter der Annahme des Ewigen, also des ewigen Gottes, erfüllt der Buddha diese Aspekte des Ewigen und übersteigt sie dann durch die Shunyata.

Das Erfahren der Leerheit geht auf maximale Art und Weise über das spirituelle Einheitserleben europäischer Mystiker hinaus. Denn die Shunyata geht über das Ewige hinaus, wie das Ewige über das Irdische. Der Ausstrahlungskörper des Buddha besitzt das gleiche Potential, um zu erschaffen, also zu einer Schöpfung wie sie die Theisten ihrem höchsten, schöpferischsten Gott zuschreiben.

In der Religion des europäischen Mittelalters galt die Unio mystica als höchster vom Menschen erreichbarer Zustand. Er entspricht genau der zweiten Stufe der vier formlosen Versenkungsstufen. Bereits in der Lehre der Alten, der Theravada, wird für jeden nachvollziehbar offenbart, wie sich zwei höhere, spirituelle Zustände erreichen lassen. Die Shunyata geht fundamental über diese acht (neun) Versenkungsstufen der Alten hinaus.

Die Lehre des Buddha baut nicht auf blindem Glauben. Stattdessen baut sie auf Weisheit. Jeder Mensch kann durch das Verwirklichen des Pfades tiefes Verständnis erlangen. Natürlich gibt es auch Glauben und Vertrauen im Buddhismus. Beide sind sehr wichtig. Doch Glauben ist nur eine anfängliche Stufe. Der Weg des Dharma lehrt, dass alle religiösen Begriffe erkannt und verstanden werden können. Damit wird Weisheit zu etwas religiös Höherem als blinder Glaube!

Es gibt einen extremen Unterschied zwischen Glauben und Weisheit. Tatsächlich gibt es Religionen, die sich je nur auf einen der beiden Schwerpunkte konzentrieren. Also hätten wir auf der einen Seite eine Religion des Glaubens und auf der anderen Seite eine Religion der Weisheit.

Weisheit bedeutet Erkenntnis und Verständnis. Es meint, die uns Menschen eigene Fähigkeit, die Wahrheit erkennen und vollständig verstehen zu können. Im Buddhismus gibt es beides. Der Buddhismus kennt den Glauben. Er fördert sogar den richtigen und heilsamen Glauben. Dennoch ist sein Grundpfeiler, die, dass jede religiöse Wahrheit vollständig verstanden werden kann.

Die Religionswissenschaften richten ihr Augenmerk auf den Gottesbegriff. Sie tun dies, da er ihnen als das Höchste und Mächtigste dünkt. Sie halten ihn für endgültig. Doch dieses Verständnis ist beschränkt. Es mangelt ihnen an Einsicht. Auch ihr Studium der religiösen Quellen unseres Planeten war unzureichend. Ein oder eine Buddha ist stets ontologisch höher und mächtiger als jede Form eines Gottes. Das ergibt sich sowohl aus logischen Gründen, als auch auf der Grundlage jahrtausendealter, historischer Quellen.

Über Gott hinauszudenken: Wo wäre das Verbrechen? Wenn es ihn wirklich gibt und er tatsächlich jener allmächtige Gott wäre, was hätte er, es oder sie zu verlieren? Vor allem hätte er dann genug Moral und Tugend, kein Problem damit zu haben. Nein, die Wahrheit über jene religiösen Menschen, die sich weigern, über Gott hinauszudenken, ist anderer Natur. Es ist ihre Angst! Sie haben Angst, dass ihr bisheriger Glaube eine Lüge war und sie als Narren dastehen könnten. Manche von ihnen sagen, Gott sei das allem zugrunde liegende Prinzip: Nirwana ist viel mehr und gleichzeitig unberührbar für dieses Prinzip.

Wenn wir uns beim Blick auf das Übergöttliche auf den Gottesbegriff beziehen, dann meinen wir nicht den der überwiegenden Mehrheit. Denn die benutzt den Gottesbegriff als Ersatz für ihre eigene Unwissenheit. Sie kaschieren damit ihr geringes Wissen und ihre Ahnungslosigkeit. Sie benutzen den Begriff „Gott“ als plumpe Ausrede, um sich aus der Bredouille zu ziehen. Es ist nur ein Füllwort, das immer dann herhalten muss, wenn sie keine Ahnung von etwas haben. Diese Leute erkennt man daran, wie schnell sie aggressiv werden, wenn es um das Thema Religion geht.

Die aktuell herrschende Religion hat jahrhundertelang verhindert, dass Menschen frei nach tiefgründiger spiritueller Wahrheit suchen konnten. Macht ist schon lange ein religiöses Element geworden. Wir stehen am Beginn einer möglichen besseren Welt. Sie wird kommen, wenn wir ehrlich bleiben und mit unserem ganzen Wesen mitfühlend lieben lernen. Macht kann heilen. Macht kann nicht nur unterdrücken. Macht macht. Macht kann auch Freude, Frieden und Harmonie machen. Macht kann unser gemeinsames – ich meine uns alle (wirklich alle!) - Vertrauen aufbauen.

In Wahrheit gibt es keine Hierarchie. Alles ist gleich viel wert. Das folgt aus der Weisheit des höchsten Dharmas. Es schlussfolgert sich genauso aus der Liebe. Buddha lehrte die Grenzenlosigkeit der Liebe auf vierfache Art. Dennoch gibt es die Vorstellung von Hierarchie. Es gibt sie deshalb, weil das nicht vollkommene Bewusstsein oder die noch auf Vollendung zustrebende Intelligenz diese Idee benötigt. Es braucht sie, um sich in der Welt zurechtzufinden. Das darf nur als Arbeitshypothese verstanden werden. Aus dieser Annahme heraus ist sie akzeptabel.

Wird Hierarchie angenommen, bleibt als einzig logische Konsequenz der Fakt, dass der vollerwachte Buddha der Anuttara-Samyak-Sambhodi hierarchisch höher ist als der allmächtigste Gott. Das lässt sich ausnahmslos über alle existierenden Gottesbegriffe sagen. Diese Aussage schließt den monotheistischen, genauso wie den poly- und pantheistischen Gottesbegriff mit ein. Das daraus resultierende Fazit ist das supratheistische Faktum des Buddhas. Es ist die dezidiert übergöttliche Charakteristik der Buddhas.

Im mittelalterlichen Europa glaubten die Gelehrten an eine hierarchische Entwicklung. Vom Glauben an Geister kam man zum Glauben an die Götter. Daraus entwickelte sich der Glaube an den einen höchsten Gott. Heute schreiten wir weiter voran zur Erkenntnis des Übergöttlichen. Wir sollten ebenso zur Erkenntnis der Toleranz gegenüber dem Nicht-Glauben, dem Nicht-Religiösen fortschreiten. Eine lebenswerte Zukunft ist eine, in der es die freie Wahl gibt, religiös oder nichtreligiös sein zu wollen.

Bei der aktuellen Entwicklung werden wir alle in ein paar Jahren über Wasser laufen können. Schon heute heilt die Medizin tödliche Wunden. Um wie viel mehr wird sie in hundert Jahren dazu in der Lage sein? Vielleicht werden wir in einer Million Jahren dazu fähig sein, Planeten und Universen zu erschaffen. Wer kennt die Möglichkeiten der Zukunft?

Wir müssen begreifen: Wir fangen erst an zu verstehen, wie unser Universum wirklich ist. Wir fangen gerade erst an, das grenzenlose Potential unseres Menschseins zu entfalten. Wir fangen gerade erst an, die Grenzen des spirituell Wirklichen auszuloten. Und wir fangen gerade erst an zu erfahren, dass wir alle verbunden sind. Unser Glück bedingt sich untereinander. Ich werde glücklich, wenn ihr glücklich seid. Deshalb will ich euch helfen, glücklich zu werden!

Deine Augen dürfen sich nun öffnen und den Blick über alles Göttliche hinaus wagen. Ich meine alle deine Augen, nicht nur deine visuellen. Ich meine auch das Auge deines Verstandes und das Auge deines Herzens. Erkenne das Übergöttliche und öffne dich für das größte spirituelle Abenteuer seit tausend Jahren!

Das Übergöttliche ist das Tor des westlichen Dharmas. Natürlich sind die Schriften eindeutig. Der Tipitaka hat von Anfang an gezeigt, dass ein Buddha immer über die Götter erhaben ist. So steht es geschrieben, und zwar schon lange, ehe das heute weit verbreitetste Buch der Theisten geschrieben wurde.

Die Erkenntnis des Übergöttlichen im Buddha verändert nichts und sie verändert alles. Der Buddha bleibt weiter ein erwachtes Wesen, das sich aus dem Kreislauf des Leides befreit hat. Er hat die höchste Erkenntnis in das Dasein erlangt. Seine Einsicht übersteigt Weltzeitalter wie das unseres Universums.

Zum anderen ändert es alles, worauf die westliche Welt gegründet ist. Denn der Glaube, es könnte ein höchstes Wesen im höchsten Ein-Gott geben, hat unsere Kultur für über ein Jahrtausend geprägt. Die Annahme ist nicht länger haltbar. Jeder Mensch, der frei ist und das darf, ohne Angst haben zu müssen, kann über das Göttliche hinausgehen.

Das Nirwana ist unerreichbar für einen Gott, solange er seine Göttlichkeit nicht transzendiert. Diese Wahrheit steht im offenen Raum und wird so lange gelten, wie es leidende Wesen geben wird. Das Wahre im Nirwana ist die Aufhebung allen Leidens. Es ist der Austritt aus dem Kreislauf des Daseins. Es ist eine Wahrheit, welche alles Göttliche transzendiert und zu etwas Heiligerem wird.

Das Übergöttliche ist der Weg in die Freiheit vom Leid. Nur wenige in Asien haben wirklich verstanden, dass es bei Buddhas Lehre nur darum geht, das Leiden endlich loszuwerden. Zwar sagt unser Guru das gefühlt in jedem zweiten Satz. Doch die Verblendeten waren blind. Es ist, als ob über ihren Augen ein Schleier liegt.

Sieh hin! Es wartet auf dich. Das Tor des Übergöttlichen steht offen. Dahinter wartet ein Leben ohne Leiden auf dich. Die Sorgen, die Ängste und die Probleme werden enden, wenn du mutig und fleißig genug bist, die acht Schritte ins Erwachen zu setzen.

Die Welt ist nicht und war nie so, wie wir sie sahen. Wir sind verblendet. Überlege dir, was für verrückte Sachen unsere Vorfahren glaubten. Wundert es dich, dass noch nicht einmal die Buddhisten Asiens wirklich verstanden haben, dass es im Buddhismus um die Erlösung vom Leiden und nicht um die Verehrung von Göttern oder Ahnen geht?

Verehrt die Götter! Ich tue das auch. Daran ist überhaupt nichts Schlimmes. Trotzdem gibt es das Übergöttliche. Ich verehre und strebe dennoch nach dem Göttlichen. Ein Gott ist über uns, wie das Übergöttliche über ihm ist. Das ist eine Binsenwahrheit, und dennoch bringt sie die Wahrheit unserer Existenz auf den Punkt.

Für den Westen beginnt ein neues religiöses Zeitalter. Im großen Asien lebt die Wahrheit des übergöttlichen Buddhas schon seit über zweitausend Jahren. Endlich verlässt er die asiatischen Weiten und zeigt der Welt mit seiner Lehre den Ausweg aus dem Leiden. Es ist ein Weg, und wer ohne Leiden leben will, muss ihn gehen. Kann es wirklich so einfach sein? Ja, denn Buddha hat es mit seinem Leben bewiesen. Wir können dem Leiden entkommen und ein Leben frei von Sorgen, Problemen und Ängsten leben.

Das Übergöttliche einzusehen, ist nur ein kleiner Akt. Er findet im Kopf statt. Seine Wirkung wird alle Maximen sprengen. Sie wird jeden Stein umdrehen. Wo der Staub aus Jahrtausenden der Trübsal liegt, schenkt uns der Buddha Übungen, um das Glück zu kultivieren. Endlich können wir in ein Universum des Lächelns segeln, ohne uns umzudrehen, um in die Dunkelheit zurückzublicken, oder zu zweifeln.

Wir sind frei, und wenn wir es noch nicht sind: Dann ist das Übergöttliche unser Fahrzeug in die Freiheit. Es ist Zeit, die ganze Menschheit zu befreien. Sie liegt uns im Blut. Wir sind geboren, um frei zu sein. Es ist unsere Natur. Falsche Priester haben uns in Kasten und Stände geteilt und uns das zugeteilt, was sie für das Richtige hielten. Wir haben nicht weniger verdient, als jeden Tag glücklich zu sein und frei zu leben. Das Übergöttliche ist das Raumschiff ins Paradies.

Es ist wahr, und ich habe keinen Zweifel daran, dass es jeder wahre Suchende in den dunklen Zeitaltern gespürt hat: Es gibt mehr. Neben all den Irrungen und Zweifeln der alten Zeit musste es mehr geben. Der Supratheismus ist die Antwort auf die unausgesprochene Suche jedes Menschen aus den letzten tausend Jahren.

Die Buddhas sind übergöttlich. Sie haben Geschenke, die so vollkommen sind, dass sie euch kein Gott, der nicht zum Übergöttlichen vorgedrungen ist, schenken könnte. Das Nirwana ist frei von Leid! Merkt euch nur diesen kleinen Satz, und wenn es alles ist, was ihr euch im Leben merkt. Euer Leben hätte Sinn!

Das Übergöttliche ist das Tor des Westens. Es steht für dich offen. Es sind nur acht Schritte. Mehr braucht es nicht. Schon vor über zweitausend Jahren hat Buddha die acht Schritte des heiligen Pfades gelehrt. Seitdem ist eine große Anzahl an Schülern und Schülerinnen des Buddha im übergöttlichen Nirwana erwacht. Es ist dir gegeben, so erfolgreich wie sie zu sein. Wage die acht Schritte in dein grenzenloses Glück!




Die vereinte Sangha

Ob eine vereinte Sangha global oder interplanetar wäre, ist heute keine abwegige Frage mehr. Die Fragestellung hat eine doppelte Perspektive. Zum einen sehen wir immer mehr Versuche, das Sonnensystem außerhalb unseres kleinen Planeten zu besiedeln. Noch sind diese Anstrengungen sehr jungfräulich. Insofern wir so klug bleiben und uns nicht vorher mit irgendeiner ABC-Waffe auslöschen, wird es mit Sicherheit gelingen.

Um wie viel heilsamer würde die Sangha wirken, wenn sie weltweit an einem Strang zieht? Ich glaube, das wäre eine der heilsamsten Kräfte der Erde. Leider sind wir weit davon entfernt. Traurigerweise machte es eher den Eindruck, dass das Potenzial der Sangha schwächer wird. Zwischen den Siebzigern und den Neunzigern hat der Buddhismus im Westen eine echte Welle ausgelöst. Besonders das Zen und der tibetische Buddhismus sind Objekte der Zuflucht. Überall in Europa und den USA finden wir Sanghas, die in dieser Zeit entstanden.

Das ist die große Chance, endlich wieder eine vereinte zu werden. Auch wenn die Buddhisten durch die vielen Zeitalter, seitdem Buddha erwachte, niemals weit von ihren Dharma-Brüdern und -Schwestern entfernt waren. Ein echtes Gefühl, dass wir alle gemeinsam zu unserem Guru gehören, hat es nur teilweise gegeben.

Es bedeutet mehr, als nur zu wissen, dass der andere Mensch auch dem Dharma des Buddha folgt. Es ist eine sinnvollere Art, miteinander umzugehen. Wir würden uns neu entdecken, wenn wir ein bewusster Teil einer vereinten Sangha werden würden. Es wäre die Chance, sich wie die Familie des Shakyamuni zu fühlen. Auf einmal wäre jeder Buddhist unser Bruder, Schwester oder divers.

Ich wünsche mir dieses Gefühl. Allerdings meine ich es nicht als ein totes Gefühl. Denn fühlen können wir viel. Solange es nicht dafür sorgt, dass wir dieses Gefühl ausleben, ist es eine Art totes Gefühl. Echte Gefühle sind Bewegungen. Wenn sie echt und umfassend sind, sorgen sie dafür, dass wir etwas tun.

Wir wären wie ein Leuchtturm in der Welt! Denn wozu führt die Praxis der Silas (vorausgesetzt, man übt sie und gibt nicht nur vor, sie zu erfüllen)? Mit den Silas werden wir netter, freundlicher, ehrlicher und lieber. Mit jemandem, der das ist, will doch jeder geistig gesunde Mensch eine Beziehung haben.

Ich weiß, das ist schwerer, als es klingt. Auch ich scheitere (noch) regelmäßig. Zugleich habe ich keinen Zweifel daran, dass, wenn ein Mensch nur ernsthaft übt, dann wird es sehr heilsam auf seine Umgebung wirken. Und das macht die vereinte Sangha so wichtig. Sobald wir vereint sind, können wir noch positiver wirken.

Wir wären wie ein Magnet. Menschen, die nach dem höchsten Sinn suchen, werden zu uns kommen. Es ist ihnen gar nicht möglich, uns zu übersehen. Wir sind die Nachfahren des Menschen, dem es gelang, die höchste Wahrheit zu realisieren. Auf unserer Seite zu stehen, heißt in Verbindung mit einer Macht zu stehen, die älter, größer und mächtiger ist als alle Theisten.

Eine globale Sangha könnte logischerweise die Lehre der Buddhas in alle Winkel der Welt tragen. Warum auch nicht? Wer sie studiert, wird schlauer werden. Wer ihnen folgt, wird einen Ausweg aus dem Leiden finden. Diese Fakten können wir in die ganze Welt tragen. Vielleicht haben wir bei dieser Verbreitung das Glück, den Dharma dem jungen Maitreya zu geben. Das wäre so gigantisch, dass sich nur noch der legendäre Berg Meru als Vergleich eignet.

Würde unsere Einheit funktionieren, könnte die Qualität des Dharma verbessert werden. Nicht überall lehren sie den Dharma mit derselben Qualität. Dieser Wahrheit müssen sich leider alle stellen. Qualitätssicherung ist nicht nur eine Aufgabe in der Industrie. Es gibt sie auch im Buddha-Dharma. Da sein Potenzial größer ist, als jedes industriell hergestellte Produkt, steckt in dieser Aufgabe eine so große Relevanz.

Es steht und fällt mit der Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer. Je besser sie sind, desto besser werden ihre Schüler sein. Anders als in den Buchreligionen zieht sich dieser Prozess seit Jahrtausenden hin. Mündliche Überlieferungen sind eine Säule des Dharma.

Heute geht Unterricht über den begrenzten Rahmen der analogen Welt hinaus. Das ist neu. Diese Technologien kommen nicht aus dem Nichts. Sie sind das Produkt langer Forschungsreihen. Sie geben uns das Potenzial, weit über die Didaktik der letzten zweitausend Jahre hinauszugehen. Das Online-Coaching, Video-Kurse, die riesigen Enzyklopädien im Internet und natürlich die AI. Wir können diese neuen Möglichkeiten nutzen, um interessierten Menschen den Weg in den Dharma zu ebnen. Dafür wäre es gut, wenn es viele Schulen sind, die untereinander in einem Netzwerk verbunden sind.

Nur, weil jemand es mit dem japanischen Zen nicht schafft, große Einsichten und praktische Fortschritte zu erlangen, bleibt es möglich, dass er oder sie in einem anderen Bereich den Dharma verwirklicht. Von einer Schule zur nächsten zu wechseln, wäre an sich kein Problem, wenn wir uns als Sangha die Hände reichen würden.

Ist es nicht das, was uns der Buddha beibringen wollte? Wieso gibt es dann den Streit zwischen dem Mahayana und den südasiatischen Traditionen? Auch wenn dieser Konflikt nicht so mörderisch und menschenverachtend wie der zwischen den Protestanten und Katholiken zu Beginn der frühen Neuzeit war. Es gab und gibt ihn seit über tausend Jahren. Er sagt etwas über den Reifegrad der Buddhisten dieser Zeit aus.

Schon vor über einem Jahrhundert wurde eine Flagge eingeführt, um die buddhistische Sangha zu vereinen. Sie besteht aus fünf Farben und sechs weiteren Farben am Rand. Sie sollen die Aura und die Sphären der Aura des Buddha symbolisieren. Leider hatte die Bewegung wenig Erfolg.

Ich werde nicht sagen, sie hätte keinen Erfolg gehabt. Denn etwas hat sich bewegt. Wenn ich es richtig gehört habe, war Asien vorher deutlich stärker vom Gegensatz der zwei Fahrzeuge geprägt. Auch der Versuch, das Ekayana vor langer Zeit sutrisch zu verkünden, deutet darauf hin, dass sich viele danach sehnten, wieder eine vereinte Sangha zu werden.

Hier geben uns Internet, Globalisierung und die AI die Chance, ein vereintes Band um den ganzen Planeten zu knüpfen. Denn sie machen es möglich, fast kostenlos Netzwerke zu knüpfen. Alles, was es dafür braucht, ist Action. Erst jetzt können wir wirklich instant mit allen Menschen der Erde kommunizieren. Das gibt uns neue Möglichkeiten, die es nie zuvor gegeben hat.

Was ist der Buddha? Einige werden jetzt sagen: Er ist der Erwachte. Andere werden seinen Namen nennen und manche werden seine Lebensgeschichte erzählen. Aber ich will die Antwort hören, die im Palikanon überliefert ist. Falls ihr jetzt sagt, dass dort steht, er hätte gesagt, er sei der Erwachte und sein Name ist Siddhartha. Dann habt ihr recht. Trotzdem überzeugen mich diese Antworten nicht.

Was ist der Buddha? Der Buddha ist der Dharma. Das ist keine Binsenweisheit. Der Dharma ist die wahre Spitze des Buddhismus und er steht über den anderen drei Juwelen. Das ist schwer zu verstehen. Nur die Fortgeschrittensten begreifen es vollständig. Die Lösung hat mit der Anatta zu tun. Viele Anfänger fokussieren sich auf den Buddha, weil sie eine Person brauchen, um sich zu identifizieren. Das ist gut. Denn es funktioniert sehr gut, wenn man sich auf die Person des Buddha fokussiert. Er ist wunderbar!

Trotzdem ist es der Dharma, der das reine Gewand des Buddhismus ist. Mithilfe des Dharma werden wir zu echten Bodhisattvas. Durch die Vervollkommnung des Dharma verwirklichen wir das Nirwana. Die Lehre steht für alle jene, die den Buddhismus ernst nehmen, im Vordergrund. Es sind nicht die Verehrung oder Feste.

Natürlich sind die Feste und die Verehrung der Buddhas extrem wichtig. Trotzdem gibt es etwas, das noch weit größere Bedeutung hat. Leider ist das Dharmalevel bei Weitem nicht so hoch, wie es sein sollte. Ich rede hier von einem Schätzwert. Es gibt keine Daten, mit deren Hilfe wir das verlässlich einschätzen können. Mir ist bisher keine Sangha begegnet, die flächendeckend das Verständnis der Lehre bei den Mitgliedern misst. Schon allein das sollte uns Sorge bereiten!

Heute hätten wir die Möglichkeit, das leicht zu testen. Es würde reichen, wenn sich alle Buddhisten weltweit daran beteiligen, einen kleinen Test zu machen. Die AI könnte ihn in fast alle Sprachen übersetzen. Es ginge nur um die einfache Abfrage, wer die vier Wahrheiten, den achtfachen Pfad und die fünf Silas auswendig aufsagen kann.

Gerade sitze ich in meiner Sangha. Es sind fast nur Han-Chinesen. Das sind tolle Leute. Sie lieben ihre Sangha und haben Tempel in allen großen Ländern des Planeten gebaut. Traurigerweise habe ich in der Vergangenheit mehrfach festgestellt, dass ihr Wissen um die Elemente der Lehre des Buddhas stark limitiert ist.

Sie wissen natürlich, dass die Buddhas Mitgefühl und Weisheit lehren. Das weiß jedes Kind hier. Nur, was das wirklich im buddhistischen Sinne bedeutet, ist eine ganz andere Dimension. Die Weisen zu allen Zeiten wussten, dass man verstehen muss. Jeder geistig gesunde Mensch weiß, dass er Mitgefühl braucht, um mit anderen gut zurechtzukommen. Das, was Buddha mit Mitgefühl und Weisheit meint, geht weit darüber hinaus. Nur, wenn es diese höhere Dimension erreicht, kann es die heilsame Wirkung entfalten, von der wir träumen.

Vier Wahrheiten, die acht Glieder und die fünf Silas: Es ist leider so, dass ich schätzen muss, dass kaum mehr als die Hälfte der Buddhisten der Erde sie ohne Probleme und fehlerfrei aufsagen könnten.

Ich habe sicher mehrere Dutzend Buddhisten im letzten Jahrzehnt kennengelernt. Oft sagte man mir, wie gut ich mich mit dem Dharma des Buddha auskannte. Damals war ich besser als heute. Jeden Morgen wiederholte ich etwa eine Viertelstunde lang die wichtigsten Elemente der Lehre des Buddha. Das waren an die dreißig Teile, schätze ich. Die drei Teile der vier Wahrheiten, der Silas und des achtfachen Pfades waren nur einige. Es ging auch um die Brahmavihara, die Skandka und die sieben Erleuchtungsglieder. Bis heute profitiere ich davon und es ist schade, dass ich heute nur noch eine Light-Version dieser Übung mache.

Es wäre schön, wenn der Tag kommt, und einhundert Prozent der Buddhisten können diese Hauptelemente des Buddha-Dharma auswendig aufsagen. Sollten nicht alle Dharmalehrer sich an diesem Ziel beteiligen (und ich meine auch die vom Zen, obwohl sie auf die Lehre jenseits der Worte bestehen)!

Stellt euch vor, ihr fahrt in eine neue Stadt und fragt die AI, wo es eine gute Sangha gibt. Ihr fahrt nur drei Wochen in den Urlaub. Denn es ist euer Jahresurlaub. Ihr braucht eine Auszeit vom Alltag. Auf den Dharma wollt ihr nicht verzichten. AI zeigt euch eine Sangha in der Nähe eures Quartiers. Ihr schriebt sie an. Weil ihr ein Profil auf der offiziellen Seite der Weltsangha habt, stehen da auch die Besonderheiten eurer Praxis. Es sind Dinge wie Meditation, Aikido, Yoga und Chanten. Ihr habt auch mehrere Lernspiele gemacht, um euer Wissen zu vermehren und zu testen.

Zwei Tage später meldet sich eine Frau bei euch. Sie ist genauso alt wie ihr. Da sie in der Zeit eures Urlaubs frei hat, bietet sie euch an, die Stadt zu zeigen. Zufällig steht sie auch auf Yoga und bietet euch an, dass ihr zu ihrem Yogaclub kommen könnt. Der Besuch ist gratis, denn ein Probetraining ist immer free. Ihr seid happy. Als ihr dann im Urlaub an der Meditationsrunde teilnehmt, seid ihr geflasht, wie tief es ging.

Wir können uns vernetzen. Oder anders gesagt: Warum glaubt ihr, hat der Buddha die Sangha gegründet? Damit wir uns wie Fremde verhalten? Wir nehmen Buddha an, wir folgen dem Dharma und gehen in die Sangha. Das vereint uns alle. Wir stehen drauf und wollen besser werden. Also bietet es sich an, dass wir es gemeinsam tun. Denn zusammen kommt man weiter. Heutzutage sagen sie: Wer schnell vorwärtskommen will, macht es allein, und wer weit kommen will, macht es gemeinsam. Das Nirwana ist wahrscheinlich noch weit entfernt. Streben wir ihm gemeinsam entgegen!

Natürlich dürfen wir wieder nicht naiv sein. Es gibt Scammer. Besonders Kambodscha ist in den letzten Jahren zu Scambodscha verkommen. Scheinbar steckt dahinter vor allem die chinesische Mafia. Trotzdem ist es verstörend, da es ein Land ist, in dem die Mehrheit buddhistisch ist. Wir dürfen uns nicht täuschen lassen. Es gibt Leute, die uns Freundschaften vorspiegeln, aber nur an unser Geld wollen. Sie wollen uns nur benutzen.

Noch gefährlicher sind die Sekten. Ich meine nicht die japanischen Varianten. Das scheint in der Retrospektive vernünftig gewesen zu sein. Vielleicht sollten wir sie nicht mehr Sekten nennen. Aber es gibt echte Typen, die arme (geistig minderbemittelte) Buddhisten von sich abhängig machen. Sie missbrauchen ihre karmischen Kräfte, um sie emotional und psychisch zu unterwerfen. Faktisch gibt es diese Gefahr im Buddhismus wie in jeder anderen Religionen.

Für uns ist das dreifach schlimm. Zuerst geht es um die armen Menschen, denen dadurch Leid zugefügt wird. Darum müssen besonders die Bodhisattvas alles tun, um diese Sektentendenzen zu beenden. Zum anderen wird das Ansehen unseres Buddhas beschmutzt. Mitnichten wollte er, dass in seinem Namen Menschen ausgebeutet, betrogen oder abhängig gemacht werden.

Drittens ist die Freiheit ein Aspekt des Nirwana. Wo es keine Freiheit gibt, kann es keine Buddhalehre geben. Schon deshalb ist jede “Sangha“, die sich auch nur im Ansatz wie eine Sekte verhält, keine Sangha im Sinne des Buddha-Dharma mehr. Die Freiheit eines Menschen muss sich durch den Buddha-Dharma steigern. Daran erkennen wir, dass die Lehre richtig vermittelt wird.

Die Botschaft sollte euch klar sein: Wir können endlich Buddhas Lebensraum wahrmachen. Wir können eine global vereinte Sangha werden. Es hieße, auf einem gemeinsamen Bewusstsein aufzubauen. Wir haben das bei den dunkelhäutigen Menschen aus Afrika gesehen. Über Jahrhunderte wurden sie als Sklaven von der ganzen Welt missbraucht. Es waren nicht nur die weißen Christen; die Muslime taten es genauso. Dann haben sie ein globales Bewusstsein entwickelt. Es gab vielen die innere Stärke und den Stolz zurück, den ihnen die Härten der Geschichte geraubt hatten.

Gemeinsam in die Zukunft zu segeln, kann uns Kraft und Weisheit geben. Netzwerke haben den Effekt, ihre Mitglieder zu stärken. Wenn einem Netzwerk eine heile Lehre wie der Buddha-Dharma zugrunde liegt, kann sie der Welt große Vorteile bringen. Natürlich profitieren an erster Stelle die Mitglieder des Netzwerkes, aber auch die Stakeholder haben große Vorteile.

Ich habe in der Welt nichts gefunden, was eine größere Weisheit und moralische Tiefe hat als der Buddhismus. Darum habe ich mich vor über einem Dutzend Jahren dem Buddha angeschlossen. Dafür habe ich an einer offiziellen Zufluchtszeremonie in einem buddhistischen Tempel in meiner Heimatstadt teilgenommen. Noch heute glaube ich, es war die beste Entscheidung meines Lebens.

Trotz des Potenzials, welches im Dharma des Buddha steckt, sehe ich, dass wir noch viel Zeit, Mitgefühl und Liebe investieren müssen, um es wirklich erblühen zu lassen. Der Buddhismus spielt meiner Meinung nach seine Karten bisher noch nicht aus. Zeitgleich befindet sich die Welt in einem Strudel aus Katastrophen. Mehr als je zuvor braucht die Welt einen Kompass, der Moral und Weisheit vereint, damit wir im Ozean der Krisen nicht ertrinken.

Der Dharma kann das sein. Aber er wird es nicht sein, wenn wir uns nicht vereinen. Genauso wenig wird es möglich sein, solange wir an ineffizienten Prozessen kleben, die verhindern, dass der Dharma sein volles Potenzial entfaltet. Davon gibt es mehr, als sich viele eingestehen wollen.

Gemeinsam werden wir in der Zukunft glücklicher und erfolgreicher werden. Das ist eine Binsenweisheit. Jedes Kind versteht, dass es mit seinen Freunden zusammen viel besser dasteht. Der Buddha gibt uns außerdem die Silas. Sie können uns helfen, ein positives Miteinander zu etablieren. Heutzutage ist das selten. Viele soziale Kontakte zerbrechen nach kurzer Zeit, weil die Leute einfach vergessen haben, wie man miteinander umgeht, damit eine zwischenmenschliche Beziehung überlebt.

Diese Welt ist so verrückt. Seine Freunde zu pranken, ist zu einem Zeichen für eine gute Freundschaft geworden. Doch sie halten nie lange und die Kids sind so unehrlich und sehen nicht ein, dass solche Umgangsformen jede Beziehung zerstören. Sie wollen hart, cool oder fame sein, statt weise zu sein. Sie reden mit harten Zungen und glauben, das könnte eine Grundlage sein, damit sich eine tiefe Verbindung entwickelt. Die Folge ist die Pandemie der Einsamkeit.

Buddhas Lehre zeigt uns klar, wie wir miteinander umgehen müssen. Die Wahrheit steht über allem. Dennoch muss sie immer weise vorgetragen werden. Mit harten Worten knüpfen sich die unsichtbaren Stränge nicht, die Menschen wirklich verbunden halten. Darum hat er uns empfohlen, immer genau zu prüfen, ob wir jemanden mit unseren Worten verletzen, und genau abzuwägen, ob und wie wir sie aussprechen wollen.

Ich glaube, es ist noch viel Luft nach oben. Wir können buddhistischer mit uns umgehen. Ich nehme mich nicht raus. Auch ich könnte mich freundlicher in der Sangha verhalten. Es beginnt beim Grüßen. Manchmal verhalte ich mich komisch dabei. Einige der Leute dort kenne ich seit fast fünfzehn Jahren. Leider bin ich nicht so offen, wie ich sein sollte.

Mir ist durchaus bewusst, dass uns Buddha dazu anhielt, uns zurückhaltend zu verhalten. Aber ich glaube nicht, dass es das ist, was er damit meinte. Auch in anderen Sanghas habe ich dieses schüchterne Verhalten gesehen. Wir sind dort, weil wir etwas über den Buddha lernen wollen. Viele glauben, das würde sich auf den festen Teil des Lehrvortrags oder der Meditation beschränken. Als Pädagoge garantiere ich euch, dass diese Ansicht falsch ist. Denn Lernen passiert auch in den inoffiziellen Settings. Wahrscheinlich ließe sich viel mehr lernen, wenn die Leute so reif wären, dass sie vor dem Vortrag, in den Pausen und danach sich über die Inhalte des Buddha-Dharma unterhielten. Es ist möglich, dass dann gelernte Inhalte aus diesen Abschnitten sogar länger im Gedächtnis gespeichert werden.

Wir berauben uns, wenn wir in der Sangha sind und uns dann mit unseren Brüdern und Schwestern nicht über die Lehre unterhalten. Klar wollen wir über das Wetter, die Familie, den Urlaub oder den Job reden. Das ist voll okay. Die Kunst würde darin bestehen, diese Dinge im Kontext des Dharma zu kommunizieren.

Bezogen auf das Karma funktioniert das sehr gut. Es ist vielleicht der einzige Teil der Buddhalehre, der es in die Alltagssprache geschafft hat. Das ist zugleich gut und tragisch. Gut ist es, denn es heißt, es ist möglich, sich über die Dinge des Alltags zu unterhalten und sie in den Kontext des Dharma zu setzen. Es ist tragisch, weil es das einzige Element ist, bei dem das bisher gelungen ist. Wir müssen mehr schaffen, nur dann wird die Lehre des Buddha heilsam unser ganzes Leben verwandeln.

Wir müssen viel Zeit in unsere kommunikativen Skills investieren. Es gibt Rhetorikschulen seit Jahrtausenden. Buddha lebte in einer Welt, die sprachlich sehr rituell war. Alles stand fest. Die traditionellen Regeln gelten heute nicht mehr. Dennoch folgen unsere Gespräche festen Gesetzmäßigkeiten. Nur, weil wir uns dessen nicht bewusst sind, ändert das nichts an der Tatsache. Weise zu sprechen, bedeutet, diese Regeln zu lernen und sie ausschließlich heilsam einzusetzen.
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